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Gerhard Lang

Cloud Walk 11 auf dem Furkapass
Wolkenspaziergänge belassen, wie der Philosoph Bernhard 
Waldenfels in einem Gespräch bemerkte, “den Wolken 
ihren Umweltcharakter, bis zum Umwölktwerden und zum 
Eintauchen in die Atmosphäre”. Einer Wolke ihren  Um-
weltcharakter zu belassen birgt allerdings die Konsequenz, 
dass sich am Beginn eines solchen Spaziergangs nicht 
sagen lässt, ob er sichtbar in eine Wolke führt. Insofern 
sind Wolkenspaziergänge ihrem Wesen nach einer Wolke 
gleich. In ihrer Anwesenheit zeigt sich bereits die Abwesen-
heit einer Wolke. Man sollte also darauf gefasst sein, dass 
beim Erreichen des Ziels die zuvor noch anwesende Wolke 
auch abwesend sein könnte und damit ihre andere Seite 
erschiene. Ein Spaziergang wird also nicht zum Wolken-
spaziergang, weil Wolken anwesend sind, sondern weil es um 
die Wolken geht.
Auf dem Furkapass in der hochalpinen Schweiz zogen am 
Nachmittag des 31. August 2017 mächtige, tiefliegende 
Wolken vorüber. Vom Hotel Furkablick aus ging es bei 
starkem Dauerregen abwärts in eine Wolke hinein. Über- 
raschenderweise begegnete ich weit unten einer Herde 
neugieriger Jungkühe. Deren Geläut vernahm ich schon  
weiter oben, aber innerhalb der Wolke konnte ich lange Zeit 

nicht ausmachen, wo genau sich die Kühe aufhielten. Auf 
einmal tauchten sie auf. Eine Kuh blieb, bis ich den Rückweg 
antrat, in meiner Nähe, indem sie abwechselnd Gras zupfte 
und sich schnuppernd an meinen Rucksack machte. War sie 
von ihren Artgenossinnen abgestellt worden, um auf mich 
aufzupassen, um darauf zu achten, dass alles seine Ordnung 
hat? Immerhin befand ich mich in deren Revier. Nachdem 
ich mit meinem Mund einen kleinen Teil der Wolke in den 
mitgebrachten Scheidetrichter (Bild 10) hineingesogen hatte, 
machte ich mich auf den Rückweg. Noch vor dem Erreichen 
des Hotels Furkablick spazierte ich wieder aus der Wolke 
heraus. 
Der Furkapass wurde Anfang der 80er Jahre von James Lee 
Byars für die Kunst entdeckt. Seine Performance “A Drop of 
Black Perfume” markiert den Anfang einer von dem Galeris- 
ten Marc Hostettler und der Alfred Richterlich Stiftung initi- 
ierten künstlerischen Auseinandersetzung mit dem hochalpi- 
nen Ort in den 80er und 90er Jahren, deren Herangehenswei- 
se vorwiegend von minimalen Handlungen geprägt war. An 
dieser Stelle bestehen Parallelen zu den Wolkenspaziergän- 
gen. Auch sie sind minimal in der Vorgehensweise. Vor allem 
in kleinen Gesten wird Landschaft ästhetisch erfahrbar. 
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Abbildungen: 1: Innerhalb der Wolke 2: Am frühen Nach- 
mittag des 31. Augut 2017 zog die Wolke bei strömendem 
Regen das Tal herauf 3: Unmittelbar nach dem Aufbruch. 
Auf der Westseite des Hotels Furkablick 4: Es ging abwärts, 
der heranziehenden Wolke entgegen 5: Bald führte der 
Spaziergang in die Wolke hinein 6 / 7: Innerhalb der Wolke 
8: Eine Kuh näherte sich auf einmal von der Seite und 
wich bis zur Rückkehr nicht mehr 9: Die Aufnahme 
entstand gegen 15.10 Uhr während des Einsaugens eines 
Teils der Wolke in den Scheidetrichter 10: 2000 ml der 
Wolke befinden sich im versiegelten Scheidetrichter, der 
später mit einem alten Verfahren ein weiteres Mal versiegelt 
wurde und einen Siegelstempel erhielt. Der Scheidetrichter 
wird zusammen mit Photographien und topographischem 
Kartenmaterial in einer mit Samt ausgestatteten Holzkiste 
aufbewahrt 11:  Auf dem Rückweg 12: Nach dem 
Verlassen der  Wolke 13:  Der Bl ick hinunter  ins 
Tal Karte:  Markierung der Route und der das Tal 
hinaufziehenden Wolke 14: Das Hotel Furkablick nach 
der Rückkehr. Dessen Restaurant wurde nach Plänen von 
Rem Koolhaas in 90er Jahren umgebaut. Die Gestaltung 
der gestreiften Fensterläden stammt von Daniel Buren.   
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